Montag, 
den 17. October 1853. 


D. 
Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und $ 


6 Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 
Erſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
edition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Man abonnirt für 1 Thir. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats=- Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


inzial⸗ 4 wir Worte geben, indem wir in den einmuͤthigen Ruf ein ſtimmen 
1 nn „ Es lebe Sr. Majeftät der König! * 
Yin, onigsberg, den 14. October 1853. Nachdem der 12. Die Verſammlung antwortete begeiſtert mit einem dreima⸗ 
Kin, lal-Eanbtag feine Arbeiten heute Nachmittag 6 Uhr been- ligen Hoch. 
Don te, entſendete der Herr Landtags- Marſchall Graf zu Nachdem der Herr Landtags⸗Kommiſſarius, wie eingeführt, 
brei e eine in üblicher Weiſe aus drei Mitgliedern der die Verſammlung verlaffen hatte, ſchloß der Herr Landtags · 
on Stände ernannte Deputation an den Königl. Landtags⸗ Marſchall die Sitzung gegen 7 Uhr Abends. 
miſſarius Herrn Dber-Präjidenten Eichmann Excellenz. 
erſelbe erſchien in Begleitung des Herrn Regierungsrath 3 
s und richtete an die Verſammlung folgende Worte: Rund eſſch a u. 


Meine hochzuverehrenden Herren! b. Berlin, den 14. Oct. Die nahe Berufung der Kam- 


Vi i i i i äft | 
tie e reathen. die Geſchaͤfte] mern ruft uns eine große Verirrung der vorigen Kammetſeſſion 


Dore 


rin ie Vorlagen der Staats - Regierung haben Sie mit gewohnter ins Gedaͤchtniß, nämlich die Bildung einer ſogenannten Fatholi: 
Im, blichkeit und Sachkenntniß berathen und zwei davon beifällig aufge-] {hen Fraction. Es iſt leicht möglich, daß auch diesmal einige 
aten, bei der dritten aber, im Intereſſe der Provinz noch naͤhere | in der Agitation geübte Parteiführer den Verſuch machen werden, 


ung gewuͤnſcht. Die Provinzial-Inſtitute haben ſich abermals e FR 28 3 
dan Bl und We Die fuͤr das Statut der eine Menge unſelbſtſtändiger Perſonen in ihre Sache zu ziehen 


öinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe beantragten Abänderungen haben ſich in der und zum Kampfe gegen die Anordnungen der Regierung zu 
din 3 B der Kaffe als ein Beduͤrfniß ergeben, das, führen, wenn in der Zwiſchenzeit eine größere Einſicht von der 
ie nicht, ſeine Befriedigung finden wird. ; Verwerflichkeit eines ſolchen Treibens nicht Eingang gefunden 
dg deſonders dankbar wird die Provinz fein, zunnächft für Feſtſtel'] haben ſollte. Was könnte die Aufgabe einer katholiſchen Frac⸗ 
im, er Dotation der Provinzial: Chauffee- Bau Kaffe, und dann für | : 0 a x x r Ha 
nach vielſeitigſter Berathung gefaßten Beſchluß über die Verwen⸗ von en, Lande fein, wo ihre Kirche unbedingte Freiheit 
der Gelder. Ihre wohlmeinende Abſicht durch Prämien die genießt und einen größeren Staatszuſchuß für ihre Zwecke em— 
de d ur größten Thätigkeit anzuregen, wird Anerkennung finden, | pfängt, als die andern Confeſſionen zuſammen; giebt es etwa 
Au tfahrung wird lehren, ob von Ihnen das rechte Mittel zum Zweck] befondere katholiſche Regierungsprinzipien, oder verlangt nicht 
i 10 und ob und e 30 e ee gerade die katboliſche Kirche eine völlige Trennung vom Staate? 
De 5 Im Allerhöchſten Auftrage Sr. Nachdem angeſehene und unabhängige Katholiken bereits im 
10 0 des Königs erkläre ich nunmehr die Sitzung dieſes Landtages | vorigen Jahre auf das Verwerfliche einer Vermiſchung des reli— 
agloſſen. giöſen und politiſchen Elements in der Kammer hingewiefen ha⸗ 
10 Der Herr Landtags -Marſchall erwiderte hierauf: ben, ſo konnte es nicht überraſchen, daß die Bildung der katho⸗ 
un ich auch beim Schluſſe unſerer diesmaligen Landtags. Bera⸗ liſchen Fraction die Meinung im Lande hervorrief, man verfolge 
Kr guobrberft Ihnen, Herr Landtags⸗Commiſſarius, den gebührens | politifhe Sonderzwecke unter dem Vorwande einer Beſchützung 
n 
polen 


fage für die Unterftügung und Förderung, welche Sie unſern | der Kirche. Schon damals brachte man die Auflöſung der 
Inga ich damit nur einen geringen Theil der Anerkennung auszu⸗ 
be 


in allen geſchaͤtlichen Beziehungen haben angedeihen laſſen,] Kammer in Vorſchlag, weil die Regierung eine fo widerſinnige 


5 k Par ibildung und eine offene Beſtrebung für landesfeindliche 

„auf welche Sie, Herr Landtags⸗Commiſſarius, durch Ihre Parteibildung N ! des ſe 

dan ee für das Wohl der Provinz auch nach an⸗ Intereſſen nicht dulden dürfe. Die Regierung ging indeſſen 

N ichtungen hin fo gerechte Anſprüche haben. ſehr weiſe auf dergleichen Vorſchläge nicht ein, weil fie dadurch 

hr 80 Reſultat unferer ſtändiſchen 8 — Aalen Männern Einfluß und Bedeutung beigelegt hätte, die ihnen 
pruchsvollen Auffaſſung Raum zu geben, nur e factiſch fehlen, fie unterließ jede Beſchraͤnkung dieſes Parteitrei⸗ 


annt 
werden koͤnnen. 8 

Int den Proviazialſtänden gemachten Vorlagen find mit großer [bens in der fihern und richtigen Ueberzeugung, daß alle Were 

Bopı „digkeit, Gründlichkent und gewiſſenhaßter Werüdfichtigung ſo⸗] ſuche, confeſſionelle Beſtrebungen in Preußen zur Geltung zu 

dn 3 provinziellen, geſetzlichen Einrichtungen, als A nn bringen, den Keim ihres Untergangs ſchon in ſich tragen und 

eee e nee eg zum Theil Sl durch die Kraft der evangeliſchen, freimachenden Wahrheit unters 

10 Weg eingeſchlagen als den, welcher früher beabſichtigt war, ſo liegen. j h 

dee in der Vorausſegung geſchehen, daß durch eine Belebung des Berlin, 15. Oct. Bei der heute angefangenen Zie⸗ 
tictrauens und der Gelbftthätigkeit der Kreis-Korporationen un⸗ hung von den nach unſerer Bekanntmachung vom 1. Juli o. 


A Sl ichzeiti er Gewährung einer bedeutenden und wirkſamen Praͤ⸗ ft 8 
N eeſtütung aus Provinzial⸗Mitteln der Chauffee-Bau der Pro⸗ zur Auslooſung beſtimmten 10,600 Sechandlungs » Prämien» 


G ler gefördert werden dürfte, als auf | Scheinen fielen an Haupt Prämien: Zu 4000 Thlr. auf Nro. 
e eee me Geng ungweifelbaft aber if durch] 220,157. 246,269. Zu 3000 Thlr. auf No. 27,369. 107,642. 
nkapıgelet Sache gefaßten ftändifhen Beſchluͤſſe eine fihere, feſte | 215,656. Zu 1000 Thlr. auf No. 34,451. 119,046. 178,217. 


ge gew uf welcher mit Erfolg weiter fortgebaut wer⸗ 7 
2 dem. a el kuͤnftigen Jahre werden dann ferner 203,339. 233,099. Zu 600 Thlr. auf No. 55,372. 182,818, 
in 0 Hand geden, welche Erweiterungen oder Veränderungen dem — Laut brieflichen Nachrichten des Schiffes „Triton“, 
Wbt dündeten Inſtitute binzuzufuͤgen fein dürften, um die Wirk⸗ (ehemal. Dampfboot Gazelle), geführt von Kapitain Nebendabl, 
Wien fo heilſam und erfolgreich als möglich für unſere theuere, | find: in den drei letzten Wochen an der holländiſchen Küſte 22 

cht ſche Provinz zu machen. Dieſes Bewußtſein und dieſe Zu⸗ Schiffe durch Sturm total verloren gegangen. Von einem ver⸗ 


1 1 lch ber Poste ee e unglüdten Schiffe konnte man nur noch die Maſte über den 

daß diefer durch die Gnade Sr. Majeſtat des Königs außer-] Waſſerſpiegel hervorragen fehen. 

feht ſammenberufene Provinzial⸗Kandtag feinen Zweck daher 

adi 0 habe, dem warmen und lebendigen Dank, welchen unſern 17 
en König und Herrn für dieſen Beweis landes vaͤterlicher 

nochmals darzubringen wir uns gedrungen fuͤhlen, wollen 


Schwurgerichtshof zu Danzig. 


Zwölfte Sitzung vom 17. Oktober. Vorſitzender: Appella⸗— 
tionsgerichtsrath Rimp ler, Staatsanwalt: Giehlow. 

Erſter Fall: (Vertbeidiger: Notar Röpell.) Am 10. 
Februar d. J. Abends bemerkte der Gutsbeſitzer Friedrichs zu 
Strzebilingken, daß ſein Dienſtknecht Carl Pranſchke ſich in 
der Naͤhe eines dicht bei dem Herrenhauſe des genannten Gu— 
tes ſtehenden alten Wohngebäudes zu ſchaffen und plötzlich eine 
Bewegung mit dem rechten Arme machte, als ob er etwas 
fortwürfe. Er hielt Letzteren in Folge deſſen und weil er Funken 
von der Stelle, wohin jener wahrſcheinlich geworfen, fliegen ſah, 
feſt, da er ſofort eine Brandſtiftung vermuthete. Im Schnee 
dicht an der bezeichneten Stelle fanden ſich ausgebrannte 
Kohlenſtückchen. Dagegen wurden auf dem Flure des Herren⸗ 
hauſes glühende dergleichen gefunden, ſowie den Ofen ge 
öffnet und die darin befindliche Glutb nach vorn geſchoben. Das 
im Hauſe befindliche Dienſtmädchen hörte auch, kurz bevor der 
Gutsherr den Angeklagten ertappte, daß ſich Jemand an jenem 
Ofen zu ſchaffen machte. Nach ihrer Ueberzeugung kann dies 
niemand Anders geweſen ſein, als der Pranſchke, der allein in 
der Nähe ſich befunden. Der Angeklagte läugnet, trotz der ihm 
gegenüberſtehenden Belaſtungsmomente die That hartnäckig. Er 
wird der verſuchten vorſätzlichen Brandſtiftung unter erfchweren« 
den Umftänden (das Feuer hätte ſich, wäre es zum Ausbruch 
gekommen, unbedingt den nächſtſtehenden bewohnten 
Gebäuden mittheilen müſſen,) für ſchuldig erklärt und zu 
dem geringſten Strafmaaße in dieſem Falle, 10 Jahre Zuchthaus, 
verurtheilt. 

(Der zweite Fall, die Anklage gegen Below und Con— 
ſorten wegen vorſätzlicher Brandſtiftung (resp. verſuchter Mor d- 
brennerei) iſt heute noch nicht zu Ende geführt worden, 
was jedoch morgen geſchehen dürfte. Wir werden dann dieſen 
höchſt intereſſanten Criminalfall ausführlich mittheilen.) 

Stadt⸗ Theater. 

Am 15. October. Zur Geburtstagsfeier Sr. Majeftät des 
Königs. Zum erſten Male „Tannhäuſer und der Sän— 
gerkrieg auf Wartburg. Große romantiſche Oper in 
drei Akten von Rich ard Wagner. Vorher Feſtprolog von 
Dr. Denecke, geſprochen von Herrn Dorn. 

Das, was ſonſt den Schluß des Referates über ein zum erſten 
Male aufgeführtes dramatiſches Produkt zu bilden pflegt: No« 
tizen über die Einrichtung der Scenerie und die Ausſtattung 
überhaupt, ſei diesmal an die Spitze geſtellt, um der Direktion 
ein vollgültiges Votum der Anerkennung von vornherein auszu— 
ſprechen, da vorausſichtlich dieſer Bericht über eins der bedeu⸗ 
tendſten Tonwerke mich noch nicht zum Schluſſe führen wird. 
Es gereicht einer Theaterdirektion überhaupt ſchon zum Ruhme, 
ein Werk, deſſen Eigenthümlichkeit und Neuheit Schwierigkeiten 
ganz eigener Art für die Ausführung darbietet, auf das Reper— 
toir zu bringen, geſchieht es aber mit ſolcher Sorgfalt in den 
ſceniſchen Arrangements, mit ſolchem Glanz in der geſammten 
Ausſtattung, — für die Verhältniſſe einer Provinzialbühne cin 
vollkommen gerechtfertigtes Wort, — ſo muß die Anerkennung 
für den Direktor Herrn Gene doppelt im Preiſe ſteigen. 
Sämmtliche Koſtüme zu der Oper find neu angefertigt, und zwar 
nach Zeichnungen, die zu dem Zwecke von Dresden herbeigeſchafft 
wurden. Die dekorativen Ausſchmückungen ſind als durchaus 
anſtändig zu bezeichnen, namentlich macht die Venusgrotte und 
die Sängerhalle einen ſehr günſtigen Effekt, auch erſcheint die 
Wartburg recht ſtattlich. Die ſceniſche Schwierigkeit, im letzten 
Acte das plötzliche Erſcheinen und Verſchwinden der Venus zu 
bewirken, wurde auch möglichſt glücklich überwunden, kurz, Herr 
Genée hat mit der Bedeutung des Wagnerſchen Werkes ent— 
ſprechende Mittel in Einklang gebracht, Mittel, wie ſie hier bei 
der Scenirung einer neuen Oper bisher kaum entfaltet worden 
ſind. Das hat ſich wohl Jeder der Anweſenden geſtehen müſſen 
und der ehrende Hervorruf des verdienten Direktors am Schluß 
aer Oper gab davon einen vollwichtigen Beweis. Nach dieſem 
Vorworte wendet ſich Ref zur Betrachtung des Werkes ſelbſt. 

Um Richard Wagners „Tannhäuſer“ mit vollſter Unbefan- 
nbeit anzuhören und der Friſche des erſten Eindrucks nichts von 
zer Unmittelbarkeit zu rauben, habe ich in der letzten Zeit ab⸗ 
ichtlich Alles, was für und wider die neue Richtung der dras 
natiſchen Tonkunſt geſchrieben wurde, negirt. Es verſteht ſich 
Higens von ſelbſt, daß wir die Wagner'ſchen Prinzipien ſowohl 


aus des Tonkünſtlers eigenen Schriften, als auch aus allen an— vereinigte außerdem eine bedeutende Anzahl heiterer 10 
derweitigen Abhandlungen darüber vollkon wen klar geworden find dem feſtlich dekorirten Rathskeller, wo ein großes 


970 
eint 


und daß es nur des längft von mir gewünſchten Anhörend int 
Wagnerſchen Oper bedurfte, um meiner perſönlichen Anſicht = 
beſtimmtere Form, eine entſchiedenere Anſicht zu geben. In daß 
nem vorläufigen Artikel in Nr. 239 dieſer Blätter führte 10 
hiſtoriſche Factum an, daß der „Tannhäuſer“ im Jabre 1 
zum erſten Male in Dresden aufgeführt wurde. Mit dieſer din 
verließ Wagner das Gebiet der hiſtoriſchen Oper, welchem Een 
feinem Rienzi buldigte und wandte ſich der Volksſage zu. Lee 
Muſikſtyl, der bisher der Meyerbeerſchen Behandlung int 
großen Oper in vielfacher Hinſicht verwandt war, erhielt nu 
vollſtändige Umgeſtaltung und ſchlug in das reine Gegenthel ng 
baſirt auf die Auſicht, daß dramatiſche Muſik ihre Benennen 
nur dann mit vollem Rechte verdienen könne, wenn das ke» 
nicht bloß eine loſe Grundlage fei, geignet für einen wilkü 
chen muſikaliſchen Bau, deſſen Endziel auf bloßen Effect ib 
ausläuft, ſondern wenn die Handlung der Oper an die 1 
geſtellt werde und die Muſik nur infofern dabei betheiligt 
als es für die Zeichnung der Charactere, für ihre po etiſche ort 
rahmung nothwendig erfcheine. Innigſte Verſchmelzung von Be 
und Ton iſt die Aufgabe, welche ſich Wagner ſtellt. Poclit 
Muſik ſoll eins fein, die Alleinherrſchaft der letzteren ſoll aufbO 
Mit dieſem Grundfag bricht natürlich Wagner mit der Open 
ſerer Tage, welche in ihren Formen nach muſikaliſchem 
trachtet und faßliche, abgerundete Melodien an die Spitze 1 
deren öftere Wiederholung und Durchführung zu in ſich sch 
ſchloſſenen Tonſtücken führt. Mit dieſem Grundſatz fell 1 
Wagner auf einen durchaus iſolirten Standpunkt, indem er 10 
Weſen unſerer Oper völlig umſtößt. Er will das wust 
Drama und das bedingt natürlich andere Formen. Hit 10 
die Rede, die Deklamation in ihr Recht, aus der Arie „ 
mithin ein Monolog, aus dem Duett ein muſikaliſches 30 % 
ſpräch. Nur das größere Enſemble und den Chor behält We 
ner bei, und hier natürlich künpft er an die üblichen Opern, 
men an. Das Neue und Befremdende dieſer Tonſprache ſtieß I 
fangs auf großen Widerſtand und die erſte Aufführung 
Tannhäuſer in Dresden überzeugte Wagner, daß ſeine gi 
nur von einem kleinen Kreiſe Gleichgefinnter verftanden un 
würdigt wurden. Da trat der Tondichter mit feinen befall, 
Schriften in die Welt und entwickelte ſeine Prinzipien ſo in 
führlich und in fo geiſtreicher Weiſe, daß der Kreis Ns 
Freunde fich bald vergrößerte. Namentlich war es die Leib 
neue Zeitſchrift für Muſik, welche, Anfangs vorſichtig, dem 15 
ſikaliſchen Fortſchritt auf dem Gebiete der Oper das Won 
dend, endlich mit großer Entſchiedenheit das Panier Wahle 
ergriff und unermüdet, nicht ſelten in heftig polemiſſa ag 
Weiſe gegen die Gegner des Komponiſten zu Felde zog. 00 
heftige Prinzipienkampf währt noch jetzt fort, aber es if 10 
Wagner bereits ein Terrain gewonnen, beſonders ſeit BF 
Lißt in Weimar durch Wort und That und mit gebe 
Energie ſich des Freundes annahm. Von der Aufführung 4 
„Tannhäuſer“ in Weimar datirt ſich die größere Bea ‚pn 
Wagners. Das Verſtändniß dieſes Tonwerks war ange 
die neue Zeitſchrift für Muſik ſchürte das Feuer und das zu 
welches vor Kurzem noch für faſt unausführbar gehalten W 
taucht plötzlich auf den deutſchen Bühnen auf mit einem 
folge, den man früher gewiß nicht geahnt hatte. 
(Fortſetzung folgt). 


gr 


Lokales und Propinzielles. ben 

Danzig, den 17. Okt. Das für jedes achte Preußen ige 
erhebendſte Feſt, der Geburtstag unferes allverehrten 1 0 
iſt vorgeſtern in unſerer guten Stadt Danzig allſeitig 0 of 
begangen worden. Die öffentliche Feier dehnte fi 404 
verſchiedenen Orten in der Stadt, über den ganzen Tab ur 
Sie begann des Morgens mit Garniſonsgottesdienſt in er pie’ 
pfarrkirche ꝛc, wurde mit Feſtlichkeiten in den verſchiedene. Auf 
ſigen Schulanſtalten fortgeſetzt (fo im Gymnaſium mit ebe 
führung des Dettinger „Te deum“ von Händel, in den „rn 
höheren Bürgers und andern Schulen mit allgemeinem int 
und Rede ꝛc.) und endete für den Vormittag mi Abend 


großen Parade der Garniſon am Legenthorplatze. gro a, 
verſammelte ein überaus zahlreiches Publikum zu einen Pole, 


tigen Feſtvorſtellung im Stadttheater, welche mit Eben 05 40 


aus der Feder des Redacteurs dieſer Blatter eröffne, glanzen 
der erſten Aufführung des Wagner'ſchen „Tannbäuſer Abend 
und in würdigſter Weiſe geſchloſſen wurde. Der ME iger W 


Trin 
0 


— 
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8 
. des 5. Juf.-⸗Reg. ſtatt fand. Die dortige Königshalle 


Aueh unferen patriotifchen Rathskellerpächter Jüncke vore 
Rein ife prächtig ausgeſchmückt und illuminirt worden. Ge» 
cha tlich ſang man dann, nachdem die Kehlen der Anwe— 
den, tidurch mancherlei treffliche Weine weidlich gekräftigt wor⸗ 
heil herziges bumoriſtiſches Lied, das kurz vorher gedruckt 
wichen worden und aus welchem wir dieſe drei Strophen her— 
Er liebt Sein altes Danzig auch, 
Und geht es nie vorbei, 
Und Danzig, bis zum letzten Hauch, 
Iſt ſeinem Koͤnig treu: 
Was er an Deutſch-Venedig lobt, 
Hat, wahrlich! ſtets ſich aͤcht erprobt! 
So hat Er auch in dieſem Jahr 
Zu uns den Schritt gelenkt; 
Und unſerm Buͤrgermeiſter gar 
Die hoͤchſte Gunſt geſchenkt: 
Er gab ihm Rang und gold'ne Zier — 
Froh dankt die Buͤrgerſchaft dafür ! 
Sein landesvaͤterliches Thun 
Iſt immer wach und reg': 
Mit beiden Königsftädten nun 
Eint uns der Schienenweg; 
Von Koͤnigsberg bis nach Berlin, 
Aus Geht's jetzt in wen'gen Stunden hin. 
lande patriotiſche Feier erſtreckte ſich auf verſchiedene Diners 
I licher befferen Stände in verſchiedenen Lokalen (fo nament⸗ 
kl der Concordia und im Caſino), auf eine große 
ber und Tafelloge in der Loge „zur Einigkeit“, nachdem in 
Var deren Loge (Eugenia) am Abend vorher zur würdigen 
ein ner eine ſolenne Königsloge abgehalten worden, und auf 
hu Müchliches Abendeſſen nebſt Tanz der Friedrich MWilhelms- 
Sn, n. Daß auch anderwärts, namentlich Seitens der Königl. 
vn Dtfabrif (ſ. u.) und Garnifor, allerlei Tanzkränzchen (fo 
b, der Huſaren im Hotel du Nord und der Pioniere auf 
steten im Prinz von Preußen) arrangirt worden waren, 
900 dt ſich von ſelbſt. Die Feier iſt nirgend durch irgend wel“ 
Idiſchenfal geſtört oder getrübt worden. 15 
an Die hieſige Gewehrfabrik welche noch bis Anfang 
im Beſitz der Herren Kaufleute Th. Behrend & Comp. 
enen, ſeitdem aber vom Staate angekauft iſt, feierte vorgeſtern in 
ben Eigenſchaft als Königl. Inſtitut ſomit zum erſten Mal 
Ri, Oeburtstag Sr. Majeſtät des Königs. Es waren dazu die 
Rp des Gewerbehauſes feftlih mit Emblemen, Fahnen und 
dan; aller Art geſchmückt und die Königl. Direktion und 
Beamte, ſo wie andere Ehrengäſte eingeladen. Das Feſt 
Any mit einem Abendeſſen, an welchem auch die Frauen und 
Ay tigen des Fabrikperſonals Theil nahmen. Den Toaft 
ng Majeſtät unſeren allgeliebten König brachte das Direk⸗ 
Nunnlgtied Herr Premierlieutinant Krampf aus, dem ein 
Demliges donnerndes Hoch ſämmtlicher Anweſenden folgte. 
Ir machſt hielt Herr Gewehr-Reviſor und Oberbüchſenmacher 
bo we ki, welcher an der Spitze eines Comitee das Feſt 
de e einen Feſtvortrag in gebundener Rede, worin er ausführte, 
Nie, res nur der weiſen Regierung unferes Königs zu danken 
as „ daß wir in Ruhe und Frieden und in wohliger 
Bin, diefen Feſttag begehen könnten. Er wies ferner darauf 
nur die jene ſchwere Zeit die Liebe zum König und Vaterland 
ch erhöht und gekräftigt hätte, und wie dieſe Liebe die 
und Narben jener Zeit überdauern würde. — Das 
wäre dadurch, daß es ein Königliches geworden, dem 
ad, näher gerückt, und jeder Einzelne müffe darum durch 
Ne holte Treue und Anhänglichkeit an das Königliche Haus 
Kin, he Ehre zu würdigen wiſſen, ein Diener des Königs zu 
lung s müſſe Jeder durch Fleiß und gewiſſenhafte Pflichter- 
Ww ſeinen Stolz darin finden, zum Ruhm und Glanze der 
en Waffen beitragen zu dürfen. 
Dann ſchwebet Preußens Schuszgeiſt nieder 
uch uͤber dieſe kleine Schaar, 
W ann wacht mit ſchirmendem Geſieder 
the duch über uns der Koͤnigs-Aar“ f 
wen ie Schlußworte, welche unter Blumengewinden und 
lden. chwebenden Adler auch in einem Transparent zu leſen 
in begeiſtertes Hurrah zeigte, daß ſo aus dem Herzen 
w orte, ihr Echo in den Herzen der Hörer gefunden. 
100 wachte eſtgeſänge würzten das einfache, aber heitere Mahl, 
ir 85 oß ein Ball, der bis zum frühen Morgen dauerte, dies 
N) übe. I Sittlichkeit, Frohſinn und Einigkeit, beſonders 
e Anhznerall kund gegebenen Geſinnungen der treuften Liebe 
Say, dlichkeit für unſer erhabenes Herrſcherhaus waren 
u die es zierten. . 
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— Das vorgeſtrige Allerhöhfte Geburtsfeſt Sr. Maje⸗ 
ſtät iſt noch ſpät Abends auf ſchlimme Weiſe geſtört worden. 
Kurz nach Beendigung der Theater-Feſt⸗Vorſtellung, etwa gegen 
104 Uhr, brach nämlich, auf eine jetzt noch nicht ermittelte 
Weiſe, auf dem rechten der beiden noch exiſtirenden Flügel der 
Tagneterbuden auf dem Kohlenmarkte, ein Brandfeuer aus, 
welches in verhältnißmäßig kurzer Zeit den hölzernen Dachſtuhl 
der ganzen Front zerſtörte. Den angeſtrengten Bemühungen 
der ſchnell herbeigeeilten Löſchmannſchaft gelang es alsbald, des 
Feuers Herr zu werden, bevor es beträchtlichen Schaden an— 
gerichtet. . * 
Geſtern in der Mittagsſtunde verſtarb im 80ſten Lebens- 
jahre nach langem Krankenlager der evangel. Prediger zu Ohra, 
Herr David Bernhard Lückſtäde. Er wurde 1774 
geboren, ſtudirte Philologie und Theologie, war bis zum Jahre 
1823 Lehrer, trat dann ins geiſtliche Amt, war zwei Jahre Pre. 
diger auf Hela und ſeit 1825, alſo 28 Jahre, Prediger zu Ohra. 

— Geſtern hielt Hr. Prediger Schw feine Antrittspredigt 
in Giſchkau, nachdem er 13 Jahre hindurch mit reichem geiftli- 
chen Segen und großer Liebe feiner Gemeinde auf der Halbinſel 
Hela gewirkt hatte. Sein Amtsnachfolger in Hela wird Hr. 
Pred. Amts- Cand.idat Feyerabendt, deſſen Ordination, 
gleichzeitig mit dem Hrn. Pr-Amts.Cand, Milde, der zum 
Adjunctus für Obra (bei Danzig) beſtimmt iſt, nächſten Don⸗ 
nerſtag in Königsberg bevorſteht. Durch den geſtern erfolgten 
Tod des Predigers Lückſtäde (f. o) muß der Beſchluß des 
Conſiſtoriums zwar eine Aenderung erleiden, es iſt indeß nicht 
unwahrſcheinlich, daß das Kirchen⸗Patronat auf den zum Ade 
junktus Erwählten bei der Beſetzung dieſer Stelle rückſichtigen 
wird, da derſelbe in der langen Krankheitsperiode des jetzt Ver⸗ 
ſtorbenen ſich die Liebe und das Vertrauen der dortigen Ge⸗ 
meinde in hohem Grade erworben hat. — In Stelle des aus 
Braunsberg nach Marienwerder zum Superintendent berufenen 
Herrn Prediger Liedtke iſt Herr Pfarrer Dr. Herrmann 
aus Reichenberg (bei Danzig) vom Conſiſtorio deſignirt 
und hat derſelbe geſtern zum erſten Male in Braunsberg ge⸗ 


— 


predigt. Somit ſind nun drei Predigerſtellen — die zu St. 
Johann inbegriffen — in Danzig und deſſen nächſter Nähe 
vakant. m Ssfne 


Der ſeit mehreren Monaten zur Herſtellung feiner lei» 
denden Geſundheit zu Hirſchberg in Schleſien bei ſeinen Eltern 
verweilende Prediger der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde 
Paul Vorwerk iſt daſelbſt am 13. October an einem Rüde 
falle ſeines Lungenübels verſtorben. 


Dirſchau, 16. October. Auch in dieſem Jahre wurde der 15. 
October, der Tag, an dem Gott dem Preußenlande in Friedrich Wil⸗ 
helm IV. einen Furſten geboren werden ließ, edel, weiſe und gut, wie 
kein Volk in der Welt ihn beſſer aufzuweiſen hat, bei uns feſtlich be⸗ 
gangen. Morgens 7 Uhr wurde durch das Lauten der Kirchenglocken 
den Bewohnern verkuͤndigt, daß der Tag ein Feſttag ſei. Darauf 
wurden Choräle und die Nationäl⸗-Hymne vom Rathhausthurme gebla⸗ 
fen. um 8 uhr fand eine Feierlichkeit in der Stadtſchule in einem zu 
dieſem Zwecke mit Kraͤnzen und Fahnen feſtlich dekorirten und mit den 
Bildniſſen Sr. Majeſtät Friedrich Wilhelm IV. Sr. Majeſtaͤt 
Friedrich Wilheim IM. und Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen von 
Preußen, geſchmuͤckten Schulzimmer ſtatt. Darauf war Gottesdienſt 
in den Kirchen, wo an heiliger Staͤtte der Segen des Hoͤchſten fuͤr 
das Wohl Sr. Majeſtaͤt und das ganze Koͤnigl. Haus inbruͤnſtig er⸗ 
fleht wurde. Nach der Kirche hatte die Schuͤtzengilde vor dem Rath⸗ 
hauſe Parade, wohin ſich auch die Behoͤrden der Stadt, die Koͤnigl. 
Beamten, ſo wie die Buͤrger, welche nicht zu den Schuͤtzen gehören, 
begeben hatten. Hier wurde Sr. Majeftät ein dreimaliges Hoch aus⸗ 
gebracht, in welches die Anweſenden von Herzen mit einſtimmten. Nach 
der Parade fand im Bahnhofsgebaͤude ein Feſteſſen ſtatt. Nachmit⸗ 
tag hielt die Schuͤtzengilde ein Praͤmienſchießen ab und des Abends 
feierte die Burgerreſſource den Tag durch einen Ball in dem zu die⸗ 
ſem Zwecke feſtlich dekorirten Saale des Gaſtwirths C. Kramer. Mit 
Eintritt der Dunkelheit wurde die Stadt illuminirt, wobei ſich ver— 
ſchiedene Haͤuſer (die Bürgerreffource) durch Transparente und paſſende 
Inſchriften auszeichneten. An allen Orten, wo man zuſammen gekom⸗ 
men war den Tag zu feiern, herrſchte wahrer Frohſinn und offenbarte 
ſich auch bei dieſer Gelegenheit wieder, daß Dirſchaus Bewohner ihrem 
Koͤnige mit Leib und Seele ergeben ſind und daß ſie dies, wo ſich nur 
Gelegenheit dazu darbietet, an den Tag legen. Gott erhalte uns un— 
ſern allergnädigften König noch recht lange, dies geſtern und immerdar- 
unſer heißeſter Wunſch! 

Elbing, 13. Okt. Aus hieſiger Stadt iſt beute eine 
aus 1060 Bürgern und Einwohnern derſelben unterzeichnete Ein— 
gabe an Se. Exc. den Herrn Miniſter des Innern abgeſandt 
worden, in welcher die Unterzeichner ihren Dank für die Erriche 
tung einer Königlichen Polizei am hieſigen Orte, insbeſondere 
für die Anſtellung des Herrn Regierungsrath v. Seltzer als Di— 
rigenten derſelben und die Bitte ausſprechen, den Herrn v. 
Seltzer noch recht lange in ſeiner hieſigen Stellung der Stadt zu 
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erbalten, Die Partei, welche bisher das Regiment in Elbing 
geführt hat, hat es verſtanden, ſich den Anſchein zu geben, als 
ob fie in den vielfach in die Welt geſchickten Proteſten, in ihren 
offenen und verſteckten Angriffen gegen die Staatsbehörden die 
Meinung der ganzen ſtädtſchen Bevölkerung repräſentire. Die 
Beſſergeſinnten haben nur zu lange geſchwiegen — fie haben ge- 
ſchwiegen, weil es ihnen an einem Mittelpunkte der Vereinigung 
fehlte. Jetzt aber war es die höchſte Zeit, daß auch ſie einmal 
ihre Stimme erhoben und durch eine offene Erklärung bekunde⸗ 
ken, daß es auch in dieſer Stadt zablreiche treue Anhänger der 
Regierung Sr. Majeftä giebt, welche die entſchiedenen Maßregeln 
Zur Herſtellung der geſetzlichen Ordnung mit Freuden begrüßt 
haben und es der Regierung Dank wiſſen, daß ſie dieſe Maßre⸗ 
geln ergriffen hat. — In dieſer Abſicht iſt die erwähnte Adreſſe 
entworfen und unterzeichnet worden. Ihr Zweck iſt der: ein 
Lebenszeichen der gutgeſinnten Partei zu ſein — ein Zeichen 
der Anerkennung für den Mann, dem die Vertrauensſtellung zu 
Theil geworden, der Vertreter der Regierung in hieſiger Stadt 
zu ſein und deſſen energiſcher Thätigkeit, deſſen eben ſo humaner 
und milder als ſtreng gerechter Verwaltung ſeines höchſt ſchwie⸗ 
rigen Amtes es zu verdanken iſt, daß endlich befriedigendere Zu⸗ 
ſtände ſich hier zu geftalten beginnen; — ein Zeichen, daß auch in 
Elbing jetzt der Morgen einer beſſeren Zeit angebrochen iſt, dem 
mit Gottes Hilfe bald der helle Tag folgen wird. (E. A.) 


Bromberg, 11. Okt. Die zur Aſſiſtenz bei der gegen 
den Mörder Sliwinski verhängten Exekution beauftragte Gerichts- 
Commiſſion beſtand aus den Kreisrichtern Holſt und Gottſchewski, 
dem Staatsanwalt Ring, Gerichtsſchreiber Mogall, Dolmetſcher 
v. Borowski und dem Kreisgerichts Secretär Glembocki. Von 
den zwölf Bürgern, welche von dem Gemeinde Vorſtande der 
Stadt erſucht worden waren, der Exekution, wie es das Geſetz 
vorſchreibt, beizuwohnen, waren elf erſchienen. Ein Geiſtlicher 
befand ſich bereits bei dem Delinquenten. Ein Commando von 
40 Mann des 21. Jnf.⸗Regts. unter dem Befebl eines Offiziers 
war zur Aufrechthaltung der Ordnung beordert worden. Die 
Eingänge des Inquiſitoriats waren beſetzt und nur den hierzu 
berufenen Perſonen der Eintritt gewährt. Hinter dem Gefan— 
genenhauſe, innerhalb der Mauer, befand ſich ein Sandhaufen und 
auf demſelben der noch bedeckte Richtblock, neben demfelben der 
innen verpichte Sarg. Man entledigte nun den Sliwinski der 
Feſſeln und führte ihn auf den Richtplatz. Er erſchien, das 
Keuzifir im linken Arme, neben ihm der Geiſtliche. Als der 
Delinquent zum Richtplatze geführt war, verlas der Kreisrichter 
Holſt langſam und deutlich in polniſcher Sprache das Urtheil 
des Königl. Schwurgerichts, ſo wie die Beſtätigung deſſelben 
durch Se. Majeſtät den König. Hierauf wurde der mit zwei 
Gehilfen anweſende Scharfrichter Dudeck aus Wreſchen angewie . 
ſen, die Hinrichtung ſofort zu vollziehen. Sliwinski wurde von 
dieſen an den Richtklotz geführt und ihm die Oberkleider abge⸗ 
nommen. Darauf wendete er ſich an die Anweſenden, ſagte 
Adieu und wünſchte ihnen ein glückliches Leben. Dann kniete 
er nieder, und faſt in demſelben Augenblicke trennte das Beil 
den Kopf vom Rumpfe. Die Beerdigung fand auf dem hieſigen 
katholiſchen Kirchhofe ſtatt, 
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Handel und Gewerbe. 
Danzig, 17. October. An der Börfe wurden aus dem Waſſer 
verkguft: am 15.: 22 Laſt 129. 30pf. inl. Weizen fl. (2); am 17. 
20 Faſt 116 lopf. ink Roggen fl. (2), 2½ Laſt int, weiße 


Erbſen fl. (2). 
Thorner Lifte, 
Vom 11. bis incl. 14. October paſſirt: 
11216 Stück ſichtene Balken, 1446 Stück eichene Balken, 160 
Klafter Brennholz, 27 vaſt eichene Bohlen, 47 Laſt eichene Planken. 


Konds, Pfandbriefe Kommungi-Papiere u. Gelb- Four fe. 
Berlin, den 15. Oktober 1853, 


af Brief. Geld. af 
Preuß. Freiw. Anl. 44 1001 100 Pr. Be.⸗Ath.⸗Sch. — 
do. St.⸗Anl.v 1852 43 100% | — Friedrichsd' or.. 
St.⸗Sch.⸗Scheine 3491 904 And. Goldm.à 5h 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — 1424 141; Disconto 
Weſtpr. Pfandbr. 34 945 94 
Oſtpr. Pfandbriefe 37 — 
Pomm. Pfandbr. 33 984 
Poſen. Pfdbr. 4. — 
Preuß. Rentenbr. 4 100 


D 


Brief. Geld. 
1114 | — 
135% 13552 
— 101 104 


— Poln. Schatz⸗Oblig 4882 872 
Fe Poin neue Pfandbr 4 94 93 
— do. Part. 500 Fl. 4893 — 
— (do. do. 300 §l.—— I 


Wechſel⸗, Fonds und Geld ⸗Courſe. 


Danzig, den 17. Oktober 1853. e. 

auf Brief.] Geld. Gem. Brief, 
IM.. — — — Freiwillige Anleihe] — 8 
Bonbon] 3. — — To Staats⸗Anl. à 4% — IL 
Homburg., K. S.“ — | — Weſtpr. Pfandbriefe 95 
40 W.] 45 | — | — [Oſtpreuß. 40. — 

K. S. — — — St. ⸗Sch.⸗ Scheine — 

Amfterd...} Nl — [O zg. Stadt⸗Oblig. — 2 
1 Salz — — [Prämien- Scheine — | _ 
* 2 M. — — — ] der Seehandlung | — I _ 
paris... 3 M. 7912 — | Holl. Dukaten, neue) — 
! 8 T. — 97 40. do. alte. — 
Worſchau. J 2 M. — — . FFriedrichsd or.. 
Rentenbr. e Hügnſth er ee 2 


Tngetommene fremde 
Am 17. October 1853. 

Im Engliſchen Hauſe: nd 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Stampe n. Familie a. Turze, Thoms 
Jeſeritz, H. Quadt a. Koͤnigsberg, J. Bohn a. Braune u. Tin 
orzunski a. Plock. Die Hrn. Kaufleute E. Hechenthal u. F. Gonne 
a. Leipzig, A. Peltzer a. Gladbach, A. Burg u. E. Steinberg a. 0 5 
lin, A. Zieboldt a. Leba, O. Stockmann a. Stuhl u. L. Mun 
Magdeburg. Hr. Referendarius S. Gronemann a. Marienburg. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): Bu) 

Hr. Gutsbefiger Bardt n. Frl. Tochter a. Zuborz. Die Le 
Eifenbahn = Geometer v. Hofen a. Bromberg u. Graßmann a. anf 
pol, Hr. Rittergutsbeſitzer v. Reck a. Brzynow. Hr. Kauf 


Wirths a. Coln. g 
Im Deutſchen Hauſe: ; man 

Pfarrer⸗Eleve Zitzlaff a. Chriſtburg. Hr, Techniker Winke pe 

a. Dirſchau. Hr. Ger.⸗Secr. v. Sobieski a. Carthaus. Hr. 1 
fänger Hintenberger n. Familie a. Reval. Hr. Oeconom Kraul 
Levien. Hr. Maurermſtr. Schröder a. Tiegenhof. ö 


Im Hotel de Thorn: 1 

Hr. Kaufmann Eichhorn a. Elbing. Hr. Reſtaurateur KE 

q. Marienburg. ; 
r Reichhold's Hotel: 900 


Hr. Kaufmann Kegel a. Marienburg. Hr. Gutsbeſitzer v. . 
a. Szakau. Die Hrn. Apotheker Döring n. Gattin a. Culm u.“ 
a. Dirſchau. Frl. Bake a. Stolp. 
Im Hotel de Berlin: m 
Hr. Ritter gutsbeſitzer J. Schrader a. Memel. Hr. Gutsbe 
v. Korſchowsky a. Poſen. Hr. Kaufmann Wehland a. Stettin. 
Im Hotel d'Oliva. 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Brauneck a. Sulitz u. v. Lin 
a. Reddiſchau. Hr. Kaufmann Heinemann a. Stettin. 
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Danziger Stadt Theater. 

Dienſtag, den 18. October. (J. Abonn, 13.) Eine Fa 5 
Schauſpiel in 5 Akten nebſt einem Nachſpiel von Charlotte a 

Pfeiffer. (Frau Geißler, vom Hoftheater zu Dane 
Madame Brunn, als Debüt. Hr. Rott: Eduard, als GA 
Frl. Heyne: Cecilie ꝛc.) 

Mittwoch, den 19. October. (Abonn. suspendu.) Zum an 
fuͤr Herrn Bertram: Zum erſten Male wiederholt: 2 
häuſer und der Sängerkrieg auf der Warte, 
Große romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wag 
(Mit neuen Coftümen und Decorationen.) gl 

Donneſtag, den 20. October. (I. Abonn. No. 14.) Zum J. 
Kriſen. Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Bauern ge. 

F. Gens 
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E. G. Homaunn's zur un nur 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19, nimmt Beftellung an auf den in 
gen Tagen erſcheinenden komiſchen Roman 


Ein Herr, der ſich zu verhel 
* 1 
rathen wünſcht. 21 
Komiſcher Roman. Frei nach dem Franzoͤſiſchen des Paul 00 | 
bearbeitet von Eduard Bloch. Mit 7 Illuftrationen und L 
Bogen. Elegant geheftet 7 ſgr. 6 pf. 
Verlag von Laſſar, Buchhaͤndler in Berlin. 7 


Schiebelampen 


— 


in Neuſil ber 1 MWeſſing 
pro Stuck ven 3 Thlr. an von 1% Thlt. rl 
empfiehlt C. v. Gualtie 


Brodbänkengaſſe 48. 55 


* nd 
Bei J. Scheible in Stuttgart erſchien ſo eben " 
durch 17 Id. Devrient in Denia 3 werden: fange 
Die Druckerei in ihrem ganzen UM’ 
auf Wollen⸗, Halbwollen⸗, Seide⸗ und Süsftefk, 4 
Buntdruckerei. Vollſtaͤndig und unter Zuggant ner, 
jähriger practifcher Erfahrungen. Von Fr. Ber 
meiſter in Stuttgart. 2 Bände. 2 Thlr. 4 Sgr⸗ 


Verlag und Bruch von Edwin Groening in Danzig. 


